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ment 17, burdj bie Sffiatbungen unb bejiebt eine

©ammelfteüung innerbalb beä roeftlidjen ©aumeä
beä Sffieifeenrieber*Sffialbeä, jirfa 800 SIReter nörb»

lii) beä SRegimentä 17. ©aä ©djüfeenbataiüon
roirb ber Slrtiüerie alä ©pejialbebecfung beige«

geben, ©ie roeiteren Sefeble roerben oom ©ioi«
fionär, ber fidj für'ä erfte am Sffialbfaume, öftlicb
Sffianjroul, aufbalten roirb, nadj Sebürfnife ertbeilt."

SRatürltd) batte ber ©ioifionär fdjon fefet feine

beftimmten ©ebanfen über bie roeiter ju ergreifen«
ben SJRaferegeln. ©r rooüte aber mit beren Um«

fefenng in Sefeble juroatten biä nad) ooüenbetem

Slufmarfd) an ber Sffialblifiete öftlidj Sffianjrool unb
biä gum ©rgebnife ber ©efedjtäeinleitung ber Sloant«

garbe. Sut Äeime laffen ftdj biefe ©ebanfen aber

fdjon auä ben erteilten SIRarfdjbiäpofitionen erfennen
unb roir prägiftren fie, im ^ufaminenljang mit bem roaä

nad)ber roirflid) gefdjab, unmafegeblicb babin: „©ie
©teüung oon Slefdji ift in ber gront gu ftarf, um
mit ©rfolg angegriffen roerben gu fönnen, audj
mad)t fdjon bie füblidje ©emarfationälinie gorft»
^ergogenbudjfee, Oberönj uub ber Sefebl, ben geinb
nad) ©üben abgubrängen, einen Slngriff gegen biefe

gront unmöglidj. ©agegen ift ber fdjroadje Sunft
ber feinblidjen ©teüung bie Sffialbfpifee oon Sffianjrool.

©ntroeber ift biefe Sffialbfpifee ber linfe
glügel ober baä ©entrum ber feinblidjen ©teüung.
Sm erfteren gatte füfjrt ber ©inbrucb in biefelbe

gur SlufroUung ber feinbltdjen Sinie, in lefeterm

gaüe gur ©urdjbredjung berfelben. Son grofeem
Sortbeil ift Riebet bie SNöglidjfeit eineä gebecften

Slnmarfdjeä gegen btefe Sffialbfpifee.

Sffiagt ber geinb einen Sorftofe, fo bürfte ber»

felbe aüer «ffiabrfdjeinlidjteit nad) gegen ben linfen
glügel ber V. ©ioifion ju erroarten fein, bier

genirt ibn aber bie fübltdje ©emarfationälinie. Sluä

biefen ©rroägungen folgt bie ©ntfdjliefeung auf bem

linfen glügel, oorroärtä ber fübroeft»
Itcben ©pifee beä Sffielfeenrieberroalbeä ju be*
monftriren, eoentueU bier feftjubalten unb auf
bem redjten glügel mit SIRadjt burd) unb nörb*
lidj Sßanjrool unb bie bortige SBalb*
fpifee in ber SRid)tung auf Solfen.3lefd)i oor«
juftofeen." SBir balten biefeä SRäfonnement für
taftifd) ridjtig, mit Sluänabme ber SRoüe, roelcbe

babei bem Sloantgarbenregiment, bejiebungäroeife
ben Sruppen auf bem linfen glügel jugebacbt roirb.
Sebe ©emonftration begroecft eine Säufdjung beä

©egnerä unb bamit feine Serfübrung ju Seroe«

gungen, bie unä an bem Orte, roo roir ben .ftaupt«
ftofe fütjren rooüen, entlaften. ©oüte ber geinb
oon bem ^auptobfefte beä Slngriffä (Sffianjrool) ab«

gegogen roerben, fo mufete bie ©emonftration ent«

roeber bei £ergogenbudjfee*Oberönj, ober umgefebrt

auf bem äufeerften redjten glügel, groifd)en Reimen*
baufen unb Serfen ftattfinben. ©ine ©emonftra»
tion auf bem gelbe oor ber fübroeftlidjen ©pifee
beä Sffieifeenrieberroalbeä roar geeignet, ben geinb
gerabe nad) bem Sunfte gu jieben, roo ibn bie

V. ©ioifion am aüerroenigften braudjen fonnte.

Unfereä ©rad)tenä erreidjte bie V. ©ioifton ben

järoecf beä Slufroüenä ober ©urdjbredjenä ber feinb*.

lidjen Sinie am beften burdj ein r a f dj e ä faft
üb er f al l artigeä ©infefeen fämmtlidjer
Äräfte gegenSßanjrogt unb ben bortigen Sffialb,

roaä burdj ben gebecften Slnmarfaj ungemein be*

günftigt rourbe.
(goitfefcung folgt.)

Seutftfjlimb unb SÄujülanb.

Sffiir gelangen beute, roenn aud) etroaä oerfpätet,

jur Sefpred)ung einer Srofdjüre, betitelt: „©ine
franjöfifdje Slnfdjauung über ben
beutf d) r uf f if d) en B uf un f tä f ri eg *

oon SJRajor $.*) SIRomentan roirb bie ©efabr
eineä foldjen Äriegeä nietjt grofe fein, bodj roiffen

nur bie ©ötter roaä fidj ereignet, roenn fid) jroei
Slugen fdjliefeen. ©aä fleine fetft bietet oiel Sn*
teteffanteä, ber Serfaffer ift febenfaüä ein bodj*

gebilbeter Offijier.
juerft befprid)t ber Serfaffer bie geograpbtfdjen

Serljältniffe ©eutfdjlanbä unb jroar für einen

grangofen mit überrafdjenber Äenntnife, roenn ana)

ba unb bort einige gebier mit unterlaufen, ©pe*

jiefleä Sob ertbeilt er ber Slnlage beä beutfdjen

Sabnnefeeä gegenüber bem franjöfifdjen. SRacbber

befaßt er fid) mit ben geogtapbifdjen Serljältniffen
SRufelanbä. Slud) biefeä Äapitel ift furj unb bün«

big gefaßt, gebt bann über jur näbern Seleudj»

tung ber fpejieü in Setrattjt faüenben beutfdjen
Oft« unb ruffifdjen SBeftgrenje. ©oroeit roir, unb

jroar tbeilroeife auä eigener Slnfdjauung, biefe ®e«

genb fennen, fdjeint unä biefer Slbfdjnitt mit grofeer

Sadjtenntnife bebanbelt. ©ie preußifdje ©renje
tbeilt er in brei Slbfdjnitte, alä:

1) Stooinj Steufeen mit !bem geftungäfuftem
Äönigäberg«©anjig.

2) Stooinj Sofen mit Sbom unb Sofen.

3) Stooinj ©djlefien mit bem geftungäort
Sreälau.

©in ©tnbringen in bie jroei erftgenannten Sto*
oinjen bält ber Serfaffer bei ber aufeerorbentlidjen

©tärfe biefer Sertbeibigungägonen für untbunlidj,
roenn nidjt für unmöglid). ©in foldjeä nadj ©djle«

ften, beffen geftungen ©lag, SReiffe, Äofel meljr nacb

Oefterreid) geridjtet, alä einjig möglid) unb roabr«

fdjeintid), um bann über granffurt a. b. O. gegen

Serlin oorftofeen jn fönnen.

©r befpridjt aud) bie beutfdje ©efenfioe unb ruf*
fifdje Offenfioe.

3ur ruffifdjen Sffieftgrenje übergebenb, erörtert

er bie erponirte Sage ber Sjßrooinj Solen, bie na«

türlidjen £>inbemiffe gegen baä eigentliche SRufelanb,

alä bie ©ümpfe am ©nieper», SRarero* unb SRiemen*

©ebiete, ben 3uftanb ber rufftfeben geftungen unb

fcbliefelid) bie rufftfdje ©efenftoe unb beutfdje Of«

fenfioe.
SRuffifd)*Solen ift aufeerorbentlid) ejcponirt, roirb

febenfaüä bei Seginn beä Äriegeä einem beutfajen

*) $anno»et, §elwfng'fdje S8cilag«l)anblung. SPtel« bet fflio«

fdjüte gt. 1. 60 St«.
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ment 17. durch die Waldungen und bezieht eine

Sammelstellung innerhalb des westlichen Saumes
des Weißenrieder-Waldes, zirka 800 Meter nòrd,
lich des Regiment« 17. Das Schützenbataillon
wird der Artillerie als Spezialbedeckung
beigegeben. Die weiteren Befehle werden vom
Divisionär, der stch für's erste am Waldsaume, östlich

Wanzwyl, aufhalten mird, nach Bedürfnis; ertheilt."
Natürlich hatte der Divisionär schon jetzt seine

bestimmten Gedanken über die weiter zu ergreifen»
den Maßregeln. Er wollte aber mit deren Um«

setzung in Befehle zuwarten bis nach vollendetem

Aufmarsch an der Waldlistère östlich Wanzwyl und
bis zum Ergebniß der Gefechtseinleitung der Avantgarde.

Im Keime lassen sich diese Gedanken aber

schon aus den ertheilten Marschdisposttionen erkennen

und wir präzisiren sie, im Ausammenhang mit dem was
nachher wirklich geschah, unmaßgeblich dahin: .Die
Stellung von Aeschi ist in der Front zu stark, um
mit Erfolg angegriffen werden zu können, auch

macht schon die südliche Demarkationslinie Forst-
Herzogenbuchsee, Oberönz und der Befehl, den Feind
nach Süden abzudrängen, einen Angriff gegen diese

Front unmöglich. Dagegen ist der schwache Punkt
der feindlichen Stellung die Waldspitze von Wanz-
wyl. Entweder ist diese Waldspitze der linke

Flügel oder das Centrum der feindlichen Stellung.
Im ersteren Falle führt der Einbruch in dieselbe

zur Aufrollung der feindlichen Linie, in letzterm

Falle zur Durchbrechung derselben. Von großem
Vortheil ist hiebei die Möglichkeit eines gedeckten

Anmarsches gegen diese Waldspitze.
Wagt der Feind einen Vorstoß, so dürfte der»

selbe aller Wahrscheinlichkeit nach gegen den linken

Flügel der V. Division zu erwarten sein, hier
genirt ihn aber die südliche Demarkationslinie. Aus
diesen Erwägungen folgt die Entschließung auf dem

linken Flügel, vorwärts der südwestlichen

Spitze des Weißenriederwaldes zn de«
monstriren, eventuell hier festzuhalten und auf
dem rechten Flügel mit Macht durch und nördlich

Wanzwyl und die dortige Wald-
spitze in der Richtung auf Bolken-Aeschi
vorzustoßen." Wir halten dieses Näsonnement für
taktisch richtig, mit Ausnahme der Rolle, welche

dabei dem Avantgardenregiment, beziehungsweise
den Truppen auf dem linken Flügel zugedacht wird,
Jede Demonstration bezweckt eine Täuschung des

Gegners und damit seine Verführung zu Bewe-

gungen, die uns an dem Orte, wo mir den Hauptstoß

führen wollen, entlasten. Sollte der Feind

von dem Hauptobjekte des Angriffs (Wanzwyl)
abgezogen merden, so mußte die Demonstration ent«

weder bei Herzogenbuchsee-Oberönz, oder umgekehrt

auf dem äußersten rechten Flügel, zwischen Heimen»
Hausen und Berken stattfinden. Eine Demonstra»
tion auf dem Felde vor der südwestlichen Spitze
des Weißenriederwaldes war geeignet, den Feind
gerade nach dem Punkte zu ziehen, mo ihn die

V. Diviston am allerwenigsten brauchen konnte.

Unseres Erachtens erreichte die V. Diviston den

Zweck des Aufrollens oder Durchbrechens der feind«.

lichen Linie am besten durch ein rasches, fast

üb er fal l artiges Einsetzen sämmtlicher
Kräfte gegen Wanzwyl und den dortigen Wald,
was durch den gedeckten Anmarsch ungemein be«

günstigt wurde.
(Fortsetzung folgt.)

Deutschland und Rußland.

Wir gelangen heute, wenn auch etwas verspätet,

zur Besprechung einer Broschüre, betitelt: „Eine
französische Anschauung über den
deutsch-russischen Z uk u n f ts kri e g "

von Major Z.*) Momentan wird die Gefahr
eines solchen Krieges nicht groß sein, doch wissen

nur die Götter was stch ereignet, wenn stch zwei

Augen schließen. Das kleine Heft bietet viel
Interessantes, der Verfasser ist jedenfalls ein

hochgebildeter Ofsizier.

Zuerst bespricht der Verfafser die geographischen

Verhältnisse Deutschlands und zwar für einen

Franzosen mit überraschender Kenntniß, wenn auch

da und dort einige Fehler mit unterlaufen.
Spezielles Lob ertheilt er der Anlage des deutschen

Bahnnetzes gegenüber dem französtfchen. Nachher

befaßt er sich mit den geographischen Verhältnissen

Rußlands. Auch dieses Kapitel ist kurz und bündig

gefaßt, geht dann über zur nähern Beleuchtung

der fpeziell in Betracht fallenden deutschen

Ost» und russischen Westgrenze. Soweit wir, und

zwar theilweise aus eigener Anschauung, diese

Gegend kennen, scheint uns dieser Abschnitt mit großer
Sachkenntniß behandelt. Die preußische Grenze

theilt er in drei Abschnitte, als:
1) Provinz Preußen mit 'dem Feftungssystem

Königsberg-Danzig.
2) Provinz Posen mit Thorn und Posen.

3) Provinz Schlesien mit dem Festungsort
Breslau.

Ein Eindringen in die zmei erstgenannten Pro»

vinzen hält der Verfasser bei der außerordentlichen

Stärke dieser Vertheidigungszonen für unthunlich,

wenn nicht für unmöglich. Ein solches nach Schle«

sien, deffen Festungen Glaz, Reiff e, Kofel mehr nach

Oesterreich gerichtet, als einzig möglich und
wahrscheinlich, um dann über Frankfurt a. d. O. gegen

Berlin vorstoßen zu können.

Er bespricht auch die deutsche Defensive und
russische Offensive.

Zur russischen Westgrenze übergehend, erörtert

er die exponirte Lage der Provinz Polen, die

natürlichen Hindernisse gegen das eigentliche Rußland,
als die Sümpfe am Dnieper-, Narew» und Niemen-

Gebiete, den Zustand der russischen Festungen und

schließlich die russische Defensive und deutsche

Offensive.

Russisch-Polen ist außerordentlich exponirt, wird
jedenfalls bei Beginn des Krieges einem deutschen

*) Hannover, Helwing'sche Verlagshandlung. Pret« der Bro-

hü« Fr. 1. SV Ct«.
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©infaÜ pretägegeben, benn aüe Sebingungen oer'
einigen fid), um biefeä gum erften Slngriffäobfeft
gu madjen, baä Sanb ift für grofee Äriegäopera*
tionen günftig, roenngleid) mitten im Sanbe bie

tiefe, 400 SIReter breite Sffieidjfel eine mädjtige Ser«
tbeibigungälinie, beren redjte glanfe burcb ben

Sug unb SRarero, beren linfe burd) bie Sßieprj
gebeeft. SBarfdjau bilbet bie SJRitte biefer ©teüung
mit ben geftungen SIRoblin, ©ietoef, ©emblin unb
SreftrSitoroäfo, ein SRebuit, auä roeldjem ber

Snoafton ber ©eutfdjen faum bie ©pifee geboten
roerben fann, roenn eä SRufelanb nidjt gelingt, in
genügenb furjer ,3«t genügenbe Äräfte bereinju*
bringen, roaä aber bei ben beftebenben Serbinbun*
gen unb Organifation für SRufelanb gerabeju un«

möglidj.
©iner beutfdjen Snoafton ftetjen folgenbe ©trafeen

jur Serfügung:
1) ©anjig*SIRarienburg*5Roöo ©eorgieroitfdj
2) ®raubeng*Sborn „ „
3) Sbom*Äutno Sffiarfdjau.
4) Sofen* „
5) ©logau'Äalifd) „
6) Sreälau*Sobj«5Barfd)au.
7) Äofel«SRabom*3n>ongorob.

©iebt man feboeb oon Solen unb ben bamit in
Serbinbung ftebenben Sbeilen Sitbauenä ab, fo be*

ftfet SRufelanb auägejeidjnete Sertbeibigungälinien
burcb bie fdjon früber erroäbnte grofee ©ttmpfjone,
gubem fdjüfeen bie grofeen ©ntfernungen meljr alä
aüeä anbere bie £auptftäbte Seteräburg unb SIRoä«

fau, roeldj' lefetereä aber immerbin leidjter gu er«

reidjen alä erftereä unb groar über bie fogenannte
europäifdje Sffiafferfdjeibe, roeldje bereitä ben Slrmeen
Äarlä XII. unb SRapoleonä I. alä -fteerftrafee ge«
bient bat.

Sluä aü' bem ©efagten gebt Ijeroor, baß ©eutfdj*
lanb, banf feiner aufeerorbentlidjen Ueberlegenbeit
in ber SIRobitifation unb Äonjentration feiner ©treit«
fräfte rafd) in Solen einrücfen roerbe. Soffen bie

SRuffen bort mebr Sruppen, alä jur Sertbeibigung
ber geftungen notbroenbig, fo finb biefelben fom*
promittirt, benn eä roirb benfelben nidjt gelingen
jeitig iljre SReferoen ju ertjalten. Sffienn fdjliefelid)
bie SRuffen für eine ©ntfdjeibung ftarf genug, fo
roirb eä bereitä gu fpät, baä Sanb oon ben

©eutfdjen offupirt fein. Unb gebörig roerben

fie bie .Seit benufeen, um baä ©roberte aua) gu
bebalten.

Sn bem Sorangebenben ift Oefterreidj gänjlidj
außer ©piel gelaffen. gür ben gaü, baß biefe

SJRadjt auf ©eutfdjlanbä ©eite, fo roäre eine Of»
fenfioe SRußlanbä jum oornberein auägefdjloffen. —

Siber — unb eä eriftirt feit langem ein öfterrei»
djifdjeä Siber — b. b- ber politifdje Unbanf naa)

büben unb brüben unb ob biefer im gegebenen

gaüe nidjt fdjroer in bie Sffiage ber ©ntfdjliefeungen
faüen roirb, laffen roir babingefteüt; er fann mit
einem Sffiurfe ben ©djroevpunft oon SRedjtä naa)

Sinfä unb umgefeljrt roerfen, Seffer ift eä, ©eutfdj«
lanb unb SRufelanb fommen nidjt jum Sffiaffengange

unb eä bleiben ber griebe unb bie Orbnung roie fie

befteb?n, erbalten.
Sffienn bie in grage ftebenben Serbältniffe aud)

etroaä entfernt oon unfern Sutereffen, fo bat nidjtä
befto roeniger oorliegenbe Srofdjüre audj für unä
bobeä Sntereffe, benn roenn ber Sffieltbranb ba an«

fängt, roiffen nur bie ©otter roo er erlöfdjtl
A. R.

Des Pointes et des Patrouille». Par Delfosse,
Major de Cavalerie. Bruxelles et Leipzig.
Librairie C. Muquardt, Merzbach et Falk.
1885.

0 ©rei fleine Äapitel, gefpieft mit Sluäfprüdjen

pb«ter gübrer, roie ©eneral o. ©djmibt, ©urfo,
Seroal, geben unä eine jiemlidj abftrafte Sbeorie
über bie Slrt, roie ber Unterridjt im Slufflären unb

Satrouüiren ertbeilt roerben foüte; jroei roeitere

fleine Äapitel beenben fdjliefelid) bie Srofdjüre mit
einer redjt unintereffanten unb nagen Slnbeutung
ber Sefefeung ber Sanbeägrenjen Selgienä mit Äa«

oaüerie.

35er @olbatenfreunb. 1886. Son S- Hermann
Äoneberg. ©rucf unb Serlag ber Sudibanb-
lung 3- 9lner in ©onauroörtb (Sarjem).
©. 94. Steiä 30 ©tä.

©er Serfaffer beä Südjleinä ift ein Orbenägeift*
lieber, roeldjer ben gelbjug 1870 mitgemadjt unb

für feine bamaligen Seiftungen oerfdjiebene ©efo«

rationen, barunter ana) baä eiferne Äreuj erfjal*
ten bat.

©en Snfiait beä Südjleinä bilbet ein Äatenber,
unb biefem folgen einige fleine ©rjäblungen unb
©ebidjte. groeef berfelben ift Unterbaltung, Sin-

regung gur ©rfüflung ber militärifdjen Sflidjt unb
oor Slüem Sflangung ber Sldjtung oor ber SReti«

gion unb ibren ©ebräudjen. Ueber ben Sffiertb

ber ©rjäljlungen fann man geseilter Slnfidjt fein.
Sebenfaüä oerftößt bie ©eiftergefdjidjte auf ©eite
79 gegen ben guten ©efdjmacf unb roäre beffer
roeggelaffen roorben.

©er für baä Südjlein in Sluäfidjt genommene
Seferfreiä ift ber gemeine ©olbat beä baorifdjen
§eereä. Q

Safdjens9tat|gebet beim (Stnfauf eines geeigneten
«•PferbcS, für ben gabr« ober SReitbienft, oom
SÜRajot oon Äradjt — im Serlag oon g. S.
SIRefeler, ©tuttgart 1885. Steiä gr. 1. 35.

©er Sfetbefduf ift eine fetjr fdjroierige ©adje,
bei feinem anbern Slnfauf madjt fidj baä ©prid)«
roort fo oft unb fo empfinblid) geltenb „Stjue bie

Slugen auf, ober madje ben ©elbbeutel auf." Sei*

ber bilft nur baä Sluftbun ber Slugen ben Süceiften

oon benen, bie Sferbe taufen muffen, nidjt oiel,
roeil eä febr fdjroer ift ein spferb ridjtig ju beur*

tbeilen, erft nad)ber, roenn man baäfelbe bat, roirb
man bei bem ©ebraudj geroabr, roaä man gefauft
bat, bann fommt aber bie ©rfenntniß ju fpät,
man bat „ben ©elbbeutel bereitä aufmalen muffen."

©ä finb nun nidjt roenig Südjer gefdjrieben,
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Einfall preisgegeben, denn alle Bedingungen
vereinigen sich, um dieses zum ersten Angriffsobjekt
zu machen, das Land ist für große Kriegsoperationen

günstig, wenngleich mitten im Lande die

tiefe, 400 Meter breite Weichsel eine mächtige
Vertheidigungslinie, deren rechte Flanke durch den

Bug und Narew, deren linke durch die Wieprz
gedeckt. Warschau bildet die Mitte dieser Stellung
mit den Festungen Modlin, Sierock, Demblin und
Brest-Litomsky, ein Réduit, aus welchem der

Invasion der Deutschen kaum die Spitze geboten
werden kann, wenn es Rußland nicht gelingt, in
genügend kurzer Zeit genügende Kräfte hereinzubringen,

was aber bei den bestehenden Verbindungen

und Organisation für Rußland geradezu
unmöglich.

Einer deutschen Invasion stehen folgende Straßen
zur Verfügung:

1) Danzig-Marienburg-Novo Georgiemitsch
2) Graudenz-Thorn „ „
3) Thorn-Kutno Warschau.
4) Posen- „ „
5) Glogau-Kalisch „
6) Breslau-Lodz-Warschau.
7) Kosel-Radom'Jmangorod.

Sieht man jedoch von Polen und den damit in
Verbindung stehenden Theilen Lithauens ab, so

besitzt Rußland ausgezeichnete Vertheidigungslinien
durch die schon früher erwähnte große Sumpfzone,
zudem schützen die großen Entfernungen mehr als
alles andere die Hauptstädte Petersburg und Moskau,

welch' letzteres aber immerhin leichter zu
erreichen als ersteres und zwar über die sogenannte
europäische Wasserscheide, welche bereits den Armeen
Karls XII. und Napoleons I. als Heerstraße
gedient hat.

Aus all' dem Gesagten geht hervor, daß Deutschland,

dank seiner außerordentlichen Ueberlegenheit
in der Mobilisation und Konzentration seiner Streitkräfte

rasch in Polen einrücken werde. Lassen die

Russen dort mehr Truppen, als zur Vertheidigung
der Festungen nothwendig, so sind dieselben kom»

promittirt, denn es wird denselben nicht gelingen
zeitig ihre Reserven zu erhalten. Wenn schließlich
die Russen für eine Entscheidung stark genug, so

wird es bereits zu spät, das Land von den

Deutschen ottupirt sein. Und gehörig werden
sie die Zeit benützen, um das Eroberte auch zn

behalten.

In dem Vorangehenden ist Oesterreich gänzlich
außer Spiel gelassen. Für den Fall, daß diese

Macht auf Deutschlands Seite, so wäre eine

Offensive Ruhlands zum vornherein ausgeschlossen. —

Aber — und es existirt seit langem ein österreichisches

Aber — d. h. der politische Undank nach

hüben und drüben und ob dieser im gegebenen

Falle nicht schwer in die Wage der Entschließungen
fallen wird, lassen mir dahingestellt; er kaun mit
einem Wurfe den Schwerpunkt von Rechts nach

Links und umgekehrt werfen. Bester ist es, Deutschland

und Rußland kommen nicht zum Waffengange

und es bleiben der Friede und die Ordnung wie sie

besteh?«, erhalten.
Wenn die in Frage stehenden Verhältnisse auch

etwas entfernt von unsern Interessen, so hat nichts
desto weniger vorliegende Broschüre auch für uns
hohes Interesse, denn wenn der Weltbrand da

ansängt, missen nur die Götter mo er erlöscht!

Des Pointe« et «es patrouilles. ?ar veltosse,
Klajor <le Osvslerie. Bruxelles et I^eiii«i>z,
I^ibrsiris 0. Nnyusrât, UersdseK et kÄK.
1885.

lZ Drei kleine Kapitel, gespickt mit Aussprüchen

höherer Führer, wie General v. Schmidt, Gurko.
Lewal, geben uns eine ziemlich abstrakte Theorie
über die Art, wie der Unterricht im Aufklären und

Patroulliren ertheilt merden sollte; zmei weitere

kleine Kapitel beenden schließlich die Broschüre mit
einer recht uninteressanten und vagen Andeutung
der Besetzung der Landesgrenzen Belgiens mit
Kavallerie.

Der Soldatenfreund. 1886. Von P. Hermann
Koneberg. Druck und Verlag der Buchhandlung

I. Auer in Donauwörth (Bayern).
S. 94. Preis 30 Cts.

Der Verfasfer des Büchleins ist ein Ordensgeistlicher,

welcher den Feldzug 1870 mitgemacht und

für seine damaligen Leistungen verschiedene

Dekorationen, darunter auch das eiserne Kreuz erhalten

hat.
Den Inhalt des Büchleins bildet ein Kalender,

und diesem folgen einige kleine Erzählungen und
Gedichte. Zweck derselben ist Unterhaltung.
Anregung zur Erfüllung der militärischen Pflicht und
vor Allem Pflanzung der Achtung vor der Religion

und ihren Gebräuchen. Ueber den Werth
der Erzählungen kann man getheilter Ansicht sein.

Jedenfalls verstößt die Geistergeschichte auf Seite
79 gegen den guten Geschmack und wäre Keffer

weggelassen worden.
Der für das Büchlein in Aussicht genommene

Leserkreis ist der gemeine Soldat des bayrischen

Heeres. ^
Taschen-Rathgeber beim Einkauf eines geeigneten

Pferdes, für den Fahr- oder Reitdienst, vom

Major von Kracht — im Verlag von F. B.
Metzler, Stuttgart 1885. Preis Fr. 1. 35.

Der Pferdekauf ist eine sehr schmierige Sache,
bei keinem andern Ankauf macht sich das Sprichwort

fo oft und so empfindlich gellend „Thue die

Augen ans, oder mache den Geldbeutel auf." Leider

hilft nur das Aufthun der Augen den Meisten
von denen, die Pferde kaufen müffen, nicht viel,
weil es sehr schwer ist ein Pferd richtig zu
beurtheilen, erst nachher, menn man dasselbe hat, wird
man bei dem Gebrauch gewahr, was man gekaust

hat, dann kommt aber die Erkenntniß zu spät,

man hat „den Geldbeutel bereits aufmachen müssen."

Es sind nun nicht wenig Bücher geschrieben,
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